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Zerstreuung als symbolısche Gewalt
Kırchen und der Diskurs der Mediengewalt

Wie wirken Gewaltdarstellungen? KOnN-
nen edien ZUr Ko  iktlösung eitra-

gen  Q Was kann dafu  — in arrejien getan
werden? Theoretische Reflexionen mit Wırkungen von

praktischen Vorschlägen. Gewaltdarstellungen
Der ue anı!ı der empirischen Me:

dienforsc.  g geht avon dUS, dass VOIN USMm.
»  1r werden ohl nıe über einen uUunmı! der In Medienprodukten dargestellten (Jewalt

elbaren wissenschaiftlichen Beweis einen NIC monokausal auf eventuelle irkungen DE
rekten /Zusammenhang VON aten WI1e dieser und schlossen werden dartt. Mögliche Wirkungen
der arstellung VON EW erfügen. Aber 1ST SInd vielmehr angl VOTIN z drama-
das notwendig? ES doch einfach oische es  ung, Handlungskontext, Art der
nicht se1n, dass enschen eutzu: Gewaltdarstellung), VON der Persönlichkeit der
Lage In den elektronischen Medien viel Ge /Zuschauenden (Z.B Alter, Geschlecht, ntelli
walt als terhalt  S angeboten ekommen gENZ, Agoressivität, soOzijale Interaktion), VON der
Das soll keinen influss auf die eele e1nNnes ] Rezeptionssituation (Z.B allein, mit Freunden,
gen enschen aben?« Wer Nier die 'hetor!: mMIt Eltern) SOWI1E VO  3 gesellschaftlichen Kontext
schen Fragen ste.  ‘9 ist (‚erhard chröder. Wie 1M des (ewaltdiskurses.
Henen 1e' des eutschen Bundeskanzlers ZUT ezug auf den in{iluss des Fernsehens
Amoktat werden spektakuläre Verbre auf spatere Aggressivität stellt die Forschung e1-
chen VOT allem Juge: (Gewalttäter iImMMer nenNn schwachen Zusammenhang test. Für das ET
wlieder nacherzählt und egründet, als wurden lernen VON destruktiver Aggression e1ne entL
die ater total Iremdbestimmt das 1DVON DTU: scheidendere Olle pielen die amiliäre Umwelt
talen Videos, Computerspielen oder Musiksongs SOWI1Ee die Subkultur und das sozlale lieu.|
nachleben Mit dieser mMoNnNOoKausalen Eerklärung Bei bestimmten Problemgruppen können
nNnde die Olitik In den Medien einen entdasten- sich UrcCchaus STtarke MNekte zeigen,
den Sündenbock TÜr gesellschaftliche EW weil Hel innen Gewalt fördernde aktoren

Für e1ne ethisc argumentierende Me: sammentreffen und sich gegenseltig verstärken
1eund die der Medien: Der Konsum violenter Medien:i: erhöht die

INn Pfarreien empfiehlt sich eine e{WwAas Wahrscheinlichkeit aggressiver kinstellungen
diferenziertere ahrnehmung der TOoOblems. oder Verhaltensweisen Dadurch ederum T
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höht sich die VWahrscheinlichkeit, dass vlolente ung respektive Verhalten NUT ezogen auf
Medieninhalte als attraktiv angesehen und ent: estimmte, besonders gefährdete sozlale Grup
sprechend genNutzt werden Begünstigt WwIird en pen TWIesen Zuverlässige ndizien TÜr sozilal
olcher Prozess WE niedriges Selbstbewusst- unerwünschte Folgen lassen sich NUur über die
seın und sO7lale Isolation, etztere 1st ihrerseits
mit erhohtem Fernsehkonsum verbunden » Vielseher leiden

eifer Vitouch Deschreibt diesen Teufelskreis gelernter Hilflosigkei (
mittels der ]1heorie VO  3 emotional gap.4 Die
emotionale Kluft Dewirkt, dass die psychisch Sta: geduldige Interpretation asthetischer Verschlüs:
llien hrer Persönlichkeit eher gefestigt und selungen und 1Nrer Rezeption Deim entspre

henden UDiI1Kum erschhelben. (‚erade die e1N-

niedriges Selbstbewusstsein schlägigen provozierenden (‚enres erlauben
inren Nutzern teilweise distanziertere Lesartenund SOZIale Isolation (<
der 1sierten Brutalität als die geglätteten Prä

besser informiert SINd, die ‚ychisc. Labilen aber sentationen der EW Krimis und kom:
immer instabiler, angstlicher werden und sich mMerz1e aufwendigen Soft-Brutalos » [Tue
Von diNerenzierten Informationen abkoppeln |1es« Oder »INd1ıana Jones«), welche die gezeig
|)ie eilz1iıte manıifestieren sich 1n ZWel gC e Gewalt In der ege MIt psychologischen
schlechtstypische ustern entweder In eie Rechtfertigungen verbramen versuchen.
S1Ver Angstabwehr und amı In Massıver Hin: Spezifischere, auf Problemgruppen Dezoge
wendung stereotypen und vorhersagbaren Ne Maßnahmen Sscheinen eshalb angemessen.*
Medieninhalten, die Degrenzt mit SO ass sich die Nutzung Tutaler und
halten und Darstellungen physischer (Gewalt Computerspiele“ Ju.  1C. als ubku

ureller USATUC e1Nes eidens der ET -beiten (Serien, S101:10 operas), Oder In onironuüe
render e1se mit ermanenter Hinwendung ahrungsarmenel INn uNnseTeTr /ivilisa-
Angstreizen und Vlolenten Inhalten, WODEeI die t1on als unbeholiener Protest dagegen VeTl-

Information 11UT auf einem niedrigen onzeptio- stehen 1ese esar Hietet die ance, sich mit
nellen Niveau verarbeitet WIrd (Boulevardisie- jJugendlichen Subkulturen über ihre Stile der KÖT:
Tung, Sensationssuche). perinszenierung und der Aggressionsgestaltung

Vor allem Vielseher eiden Syndrom der 1M lrekien espräc verständigen.
gelernten Hilflosigkeit. Angstlichkeit, Misstrau- Gegen eine allgemeine Pathologisierung der
© Unselbständigkeit und Konformitä C EWWare dUus$ einer Thischen Perspektive den
häuft aul. Vielseher bevorzugen estimmte Pro: enschen die Kompetenz ZUrT es  ung 1nNrer
MMe, die sich ormale Uund inhaltliche Agoression zuzumuten. Als ethische ubjekte ha:
Stereotypen auszeichnen Den vergesellschaftete Individuen erantwor-

Kechtlichen Regulierungen der (‚ewaltdar: Lung für inr Handeln übernehmen DZW. ET -

stellung stellt sich ScChNHEeBLC e1n doppeltes Pro: lernen SO ilt CS, Aggression als e1Ne positive
blem Zum einen eindeutige iterien, verstehen und als legitime Reaktion auf
die Sozialschädlichkeit der Gewaltdarstellung Versagungen und Angste die Lebensgeschich
Delegen Zum anderen 1ST der Zusammenhang e integrieren. Integrierte Aggression und
zwischen Mediengewalt und JeW  ätige: Ein: NIC defensive Angstbewältigung SINd Voraus-
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setzung einer kommunikativen Kompetenz, Pfarreien, die Eltern und Großeltern die Mög
tuationen einzurichten und ZUu verändern, lichkeiten bieten, sich geschützt in ren ewe
dass arın sowohl die eigenen als auch die Be gen Milieus mit Kultprogrammen)
dürfnisse nderer befriedigt werden önnen.? (jenerationen WwIie » Brother«/ oder OMpu

terspielen unvoreingenommen au  W

einanderzusetzen
Wer bereit ist verstehen, Was die Aas7ziıle der Aggressionsgestaltung nation Olcher Kultmedien für eine estimmte

In pluralistischen (jesellschaften können Lebensstilgruppe ausmacht, ern andere Iden
Weltanschauungen und Vorstellungen itätsformate kennen SO verlieren die eINSC
des Lebens eine universelle Gültigkeit gigen (jenres wie lasher Movies und arte Bru
mehr) beanspruchen. hre Akzeptanz be al0os einen Jeil rer Provokation und inrer Be
Schrän. sich eweils auf einzelne Ira  ijonen drohlichkeit. Über die bloße Ablehnung hinaus
und krliebnismilieus Oort allerdings Jeiben s1e ermöglicht Annäherung, andere der
relevan ür gelingende Formen kultureller Ag Aggressionsgestaltung (kritisch) anzuerkennen.
ressionsgestaltung und Angstbewältigung. Im nne eiNeSs ersten Schrittes ist VOT allem An
Auch innerhalb der Kirche und in den Pfarreien gehörigen Iterer (‚enerationen zuzumuten, dass
spiegelt sich der Pluralismus der Lebenswerte, SIE ihre ebensstilpräferenzen NIC verabsolu
der Mediennutzungen und der A  eSSIONSPE- tieren und sich auf die Lebensstile anderer GE
staltung.© Die in Pfarreien vorherrschenden Le nerationen und auf das hotwendig Unperfekte
bensstilmilieus, die VOT allem für Angehörige Moderner (‚esellschaften einlassen

(‚enerationen typisch Sind, neigen eher
defensiven Stilen der Konfliktlösung und Ag
gressionsgestaltung. Zielwerte und Krisen

Kerngruppen Von Pfarreien, in enen sich
defensiven le durchsetzen, neigen Zr INn der eI7za e  1  e Untersuchun

sO7z1lalen Schließung. Das erschwert den Zugang gen über die Wirkung und Nutzung VON Me
diengewalt pielen gesellschaftliche (Gewa
Strukturen in Anlage und Durchführung der»Dialog Ischen

den Lebensstilen C meisten tudien eine untergeordnete Rolle.8 Um
diesem Defizit entgegenzuwirken, sollen Funk

VOT Ne für jJüngere enschen aus den {ür Sie tionen der Medien Hei der gesellschaftlichen Ver
typischen Milieus der Selbstverwirklichung arbeitung der (Gjewalt skizziert und virulente Pro
höhere ung und der Unterhaltung (niedere leme aufgezeigt werden
ung In MoOodernen luralistischen (‚esellschaften

Der Kinsatz VON edien ZUrTr Vernetzung eind die Vorstellungen VO  3 eben sehr
und ZUmM Dialog zwischen den ebensstilen eig Vers|  jeden und Im Konflikt NL öffentlich e
el eich VOT allem In Pfarreien, die zielgruppen- rechtfertigt werden, welche ethisch-normativen
spezifische Formen pastoraler Praxis {Ür Jugend Ansprüche Gültigkeit haben sollen Die pOSt
iche und Mltere Menschen a  ebl  e aben konventlionelle Yiskurs-Ethik rekonstrulert jene
ewÄhrt aben sich nsbesondere ngebote Verfahren, INn enen die Beteiligten Ihre Konflik
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NIC mit Gewalt, Ondern über G  S dis: Der influss der Medien auf das Publikum
KUursive Verständigungen ZU versuchen ist allerdings insofern beschränkt, als die Mög:
Kine diskurstheoretisch Medien lichkeiten der kinwirkung nic NUur In eine Rich:

NnIMmMmM die Medien In ezug auf die Leis: tung verlaufen Längerfristig können Medien ihre
tungen In die Pflicht, die Sie als professionelles Angebote NUur als ntworten auf strukturierte Pu:
yste für die kinzelnen und die Ööffentliche Mei: blikumserwartungen erfolgreich behaupten. Me
nungsbildung rfüllen haben.?” dien sind eshalb ein arbeitsteilig aus  eren

(‚ewalt ist Aun keineswegs harmlos, als ziertes System'!9, das sich über ein exibles
dass Sie Urc Verständigung infach aufgeho- Gleichgewicht wischen Publikumserwartungen
ben werden könnte (Gewalt ist NIC NUur ema und professionell entwickelten Medienangebo-
der Verständigung, ondern auch negative Be ten stabilisiert Je nach politischem Modell OTa
dingung rer Möglichkei Physische, psychi nisieren sich die professionellen Akteure ihre
sche und strukturelle (Gewalt setzen der Ver: Ressourcen entweder über Märkte ‚Angebo und
ständigung (Grenzen. Der normative Diskurs Nachfrage) oder über politische Aushandlungs-
setzt eshalb beim (bei den Problemen) (Auftrag und ebühren) oder über
an und versuc. über eine Verständigung der Be Mischformen In der Organisation der Medien
teiligten reiere, gerechtere und sachgemäßere bilden sich Strukturen oder politi-
sungen entwickeln Die Verhältnisse in de: scher aC ab [)ie offene Dynamik der Me
MOKTalischen (esellschaften sind abei beides diendiskurse gilt es 15 leite (Me
USATUC der realen acC und zugleich rge dienkritik).
nNIS m  e  S Zwangloser Verständigung.

Dieser Zwiespalt gilt auch fÜr die Medien
Die Ööffentliche Meinungsbildung ist in MOder‘
nNen Massengesellschaften auf pu  umsorien-

Öffentliche Verständigung
über Gewalt

tierte Medien angewiesen, SiE ermöglichen, dis
kursive Formen der elbstthematisierung und Kognitive Verarbeitung der (‚ewalt: Urc
der Verständigung auf große Pu aUSZUWE dauerhafte Beobachtung, Darstellung und Kom
t(en Entsprechen sind Massenmedien an mentierung des soOzlalen (jeschehens
tare eiINEes (aufgeklärten) Publikums, dessen ven die Medien über physische, psychische und

strukturelle Formen der ‚ecWalt SOWI1E über An
)»Massenmedien sind S  Ze der Konfliktlösung. Die Informationen sind

Mandatare des Publikums. SO aufzuarbeiten, dass die RE  e  e sich
rer persönlichen und politischen Verantwor

ernbereitschaft und Kritikfähigkeit SIE zugleich (ung Hewusst werden und Handlungsperspekti-
Vvoraussetzen, beanspruchen und bestärken Ven als Privatpersonen und Bürger entwickeln
Durch die Selektion relevanter Ihemen und ıre können
publikumsattraktive Präsentation eind gie an der {e tagesaktuellen Medien leisten dazu
Konstruktion J! irklichke beteiligt und be NCN Beitrag, indem sie möglichst sachlich über
einflussen nachhaltig die öffentliche einungs- die kreignisse berichten und gie SO kommentie
bildung, reN, (dass die Nutzer selbstständig {ie Kelevanz
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der ausgewählten TObleme einschätzen und die dalon und chränkt die Möglichkeiten des Pu:
(Qualität der diskutierten Lösungen erten kön: liku e1n, MUTC Distanzierung se1ine eran
nenNn Als Mandatare des umsübernehmen wortung und Empathie wahrzunehmen
die Medien In mMmodernen emokratien zudem ege der öÖffentlichen Kommunikations
e1ne Kontrollfunktion gegenüber anderen DTO küultur: ezug auf die längerfristige aUDWUrTF:
{essionellen ystemen, INSDesoNdere gegenüber digkeit ollten die Medien für folgende erte
dem Rechtsstaat. orge und S1e als nNormative Kriterien Jour:

Emotionale Verarbeitung der (ewalt Me: nalistischer (Qualität operationalisieren:
dien eisten mit Unterhaltung und ktionalen Oleranz: Als Instanzen der öffentliche
eboten auch (direkte) Beiträge ZUrT unmittelba: Meinungsbildung haben Medien ZUrT toleranten
Ten Bedürifnisbefriedigung. Unterhaltung und Verstän:  ändigung den verschiedenen EeVO
Fiktion tellen handlungsentlastende Möglich- kerungsgruppen, Nsbesondere auch mit den
keiten der Beobachtung Ozlalen andelns De Minderheiten, beizutragen. Opfern, Tätern und
reit. Vor allem über (künstlerische onen na:- Marginalisierten Sind prachen uUund (Gesichter
ben die Medien die Möglichkeit, enschen

Vertrauen Pauschaler Skeptizismus eT-

» Modelle gelingender Integration &« gra das Vertrauen 1n die Strukturen rechts
staatlicher und demokratischer Konfliktlösung.

inhren Angssten und Nöten darzustellen und Mo: Die Mobilisierung des angstlichen Gefühls, VON

elle gelingender Integration 1Nrer Schattensei- allen siken etroffen und Dedronht sein,
ten anzubieten Sie OnNnnen die Rezipienten wI1e des Allmachtswahns, TÜr alles Verantwor:
terstützen, e1ne reflektierte E1  ellung 1Nrer Lung übernehmen müssen, die poli
Aggression und den Kisiken inrer Ozlalen sche Handlungskraft und lassen VOT allem jel:
gebung auizubauen sener VOT inhrenate resignieren.

Fühlen als konstruktiver Prozess, auf des Kritikfähigkeit: DDie Kri  igkeit können
sen Grundlage Individuen sich selbst und hre edien {ördern, indem S1e das um der Ge
symbolische Umwelt INtTULV und C walt als roblem konstatieren, es mplizit oder
stalten, Ist allerdings UT teilweise und MmMels erst explizit ewerten und Ansätze se1iner Ösung
1M Nachhinein TÜr das Bewusstsein diskutieren Die (Qualität der Medien ware da:
(‚erade deshalb SINd hohe ethische Anforderun: raufhin untersuchen, oD Ss1e hre Informatio-
ven die Unter'  tung, Spannung und Ent: nen auswählen und präsentieren, dass die Re:

tellen [)as unverzweckte pie zıplenten s1e nachhaltigem Wissen verarbei-
und die refleX1ve Distanzierung des asthetischen ten können Durch MUus und Dramatik der
TIieDbens eröffnen den Betrachtenden einen Frei- Fernsehnachrichten den Betrachtenden Je:
Laum der intuitiven Selbstvergewisserung. Sie doch jene Malbsekunde, die S1e enötigen,
verhindern die Fixierung des ums auf die Informationen e1INZUOTCNeEN und ewerten
Konsumentenrolle und die manipulative Len eil die audiovisuelle Repräsentation VON Ge
kung der ufimerksamkeit auf das Programm. walt automatsche und weitgehend Vorbewusste

Die Darstellung der EW dürfte nicht 1Ur Reflexe auslöst, die Medien (‚ewaltdar:
der unmittelbaren Bedürmnisbefriedigung dienen. stellungen strategisch ufifmerksamkeitslen:
EW als Ü:  e  ung verharmlost Inr Skan- kung e1n |)ie kommerzielle Instrumentalisie
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rung der Medie: VEIMaY ZWaT kurziristig Symbolische Gewalt aufbrechen
Aufmerksamkeit inden, Zerstior aber Iän:

gdie kognitive Kritikfähigkeit der Tes S&  X |Jer Diskurs über die Mediengewalt Dietet
den Kirchen interessante Möglichkeiten, hre

Verantwortungsgefühl und Compassion: ahrne des Osen und der EW INn
Medien setizen den empathischen Willen der die aktuelle Öffentliche Diskussion einzubringen.
utzer VOTauUS, sich TÜr hre Mitmenschen und Sie realisieren inren Verkündigungsauftrag, 1N-
die gemeinsame Mitwelt nteressieren und dem s1e die 1INTres Glaubens In die OT-
sich auf die Ösung der praktisch e1N: fentlichen 1SKUTrSse einbringen, 1M Dialog mit
Zzu lassen. amı die Fähigkeit, auf Medienbot: den Medien die eichen der Zeit deuten und TÜr
chaften antworten, NIC uUDe Wird, Medien als kEinrichtungen Ööffentlicher Kommu:-
mussen Kezipienten e1Ne difizile Unterschel: nikation orge Sie sich politisc
dung vornehmen Sie dürfen sich NIC VON allen IUr e1ne SINN- und sachgerechte Urganisation der
Krisen etreffen lassen, ondern mMuUussen die De: Publizistik e1Nn und egleiten mMit 1inren ublika:
schränkten Kapazitäten 1Nres praktischen Enga onen itisch eren Leistungen.
gements eXe: auf ausgewählte Proble: Auf der lokalen ene onnen die arreien
INe Tokussieren einen wichtigen eitrag die Vernutzung

der Auimerksamkei und der Fähigkeit Z  3Nocha  Tals Del der kognitiven In:
formationsverarbeitung ist die emMoOoTHOoNaIle erar- leiden |Compassion einseltig marktorientierter

Deitung der mMels negatıven journalistischen HT Medien leisten.!! e{wa Predigerinnen
und aktuelle Medienereignisse z1i11ereneignisse auf Zeit angewilesen. kine angemMeSSCNE
Oder paraphrasieren, können S1Ee aktuelle Bezüge

»die nötigen Verlangsamungen 1C relevanten Problemen herstellen,
enen sich die auszulegende Botschaft desdes 'aCAFIC:tenflusses «

Evangeliums ewanren nat.
Reaktion auf die In der Tagesschau gezeigte Ge I)aneben wWware das Recycling VON Fern-
walt ware Irauer. Fehlen die dazu nötigen Ver: sehnachrichten TÜr Veranstaltungen der BT

langsamungen des Nachrichtenilusses, VeT- wachsenenbildun noch entdecken Eine
Taucht die Medienrezeption die Bereitschalt, Pfarrei könnte hre einladen, gemeln-
Ssich die Not anderer etreffen lassen Sa  > e1nNne Nachrichtensendung aNZU-

IC NUrTr ntellektuell, ondern auch emotional chauen und IMeauf ONSEe:
können die Medien die Kompetenzen 1Nrer queNnzen besprechen kEin olches Tojekt
Adressaten könnte e1n Vielfaches eisten

Sind das Verantwortungsgefühl und die HS versammelt die In der egel VOT iInren

privaten zerstreuten ReziplentenCompassion der Adressaten einmal9
IMUSS die Bereitschaft Z Rezeption VON Me: einem präsentischen UDLKuUum.
dienbotschaften mMI1t ıunterhaltenden (sratifika: [)ie Aufzeichnung der JTagesschau au
onen ÜUnstlich Von auben mobilisier werden deo rmöglicht VWiederholunge: und gezielte /:
kine Spirale des sich dre: griffe auf einzeine Sendeieile, wodurch die für
hen. Die etorik der Medien verkomm Z  3 das Programmfernsehen typische Flüchtigkeit
abstrakten und außengAppell der ezeption aufgehoben WITd Das Recycling
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verlangsamt aber auch den durch Mechanismen sich VON der Dauermobilisierung der edi
der Auimerksamkeitslenkung beschleunigten mit schlechten Nachrichten dennoch N1IC
us der Dramaturgie VON Fernsehnac üUberiordern Jassen, 1st ein waches Gespür
ichten ESs den Betrachtern jene Zeit zurück, dafür notwendig, Wallı Mediennutzer In iNrer
die s1e enötigen, die Informationen Wis Verantwortung gefordert Sind IC bei
SET1l verarbeiten und e1ne ahgeMeSSCheE 00l Konflikten SInd jede: Zeit Übersicht und Hil:
(0) 88 ung bilden fe möglich.

WG Wiederholung und Versammlung egen die Vernutzung VON Verantwortung
können Rezipienten EWwusster entscheiden, VON und Solidarität wenden sich die ersuche, Jour-
welchen aktuellen Medienthemen S$1e sich De nalistisch eien. Krisen werden 1M eDE
en lassen und in welchen exemplarischen erinnert, dass die Fähigkeit kEmpathie mit den
Handlungsfeldern S1e gemeinsam Verantwortung Leidenden auch dann NIC erlischt, Wenn prak:
übernehmen wollen [Die Konta  me mit tisch wirksames NIC SINNVO
kirchlichen Hilfswerken, Dritte-Welt-Organisa- Ooder 1Ur unzureichen: 1st oder die Op
onen und Umweltverbänden kann die Aus fer NIC der yrichtigen« Seite zugeschlagen WEeT-

weiltung der Solidaritä auf überpfarreiliche Ebe: den onnen Die namenlosen verzweifelten (Ge
nen erleichtern. ichter dus den Fernsehnachrichten waren

Wo wirksames Handeln se1ne Ten- zuhalten, als Kreuzwege die Kirchenwände
Zel1l ommt,Senttauschte Allmachtsphanta- projizieren und INn den (sottesdiensten Me-
S1e INn Resignation und Zynismus umschlagen ditieren. Ecce homo

Internetverweise ZU

wwWw.bundeskanzler.de/Kanzler-News-.7698.67728/Brief-des-Bundeskanzlers-zu-der-Bluttat-von-Erfurt _ htm
www.Mmedienpraktisch.de/amedienp/xregiste/regewalt.htm
www.medienheft.ch/medienethik/bigbrother
wwWw.medienheft.ch/medieneth:  ethikdesoeffentlichen
wwWi.Iunkkorrespondenz.de, www.medienheft.ch
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